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568 ©manuel ©ei'bet: Stuf bem See. — tgaut Otg: 0et SBitberet bon ©uggiëau.

#dnrïdj bon ©trottligen.
©in ©trättliger aud bet geit bed Sßerfatleö tagt

in alle Seiten hinein: ^exntidj, bet SRinnefänger.
©ine ©pur im 6ee, erjagen bie Beute, geigt ben

Sßeg, ben et gu feiner Biebften am anbetn Ufer
gegangen. Un einem Saufe in Sgun tnirb bad bem

6ee 3ugefel)tte fünfter geseigt, aud bem fie bem

©änger tninlte. Bei bet ©fjartreufe, aid biefe
nodj ein Softer tnar, gätte er feine fdjönften @e-

bidjte gebidjtet. ©r burfte bie fiiebfte nidjt gei-
raten, unb barob bracf) biefer bad ioers. ©in ©enl-

ftein mit einem gelnidten Beildjen ^ntte an fie
erinnert, ©er Sßeg, ben Seinridj burdj ©pieg, bad

ehemalige ©täbtdjen, ging, tnurbe noch in unfern
Sagen Pon alten Beuten gegeigt.

©er Surm unb atleS, tnad nod) bon ber 23urg
©trättligen übrigblieb, ift bon ffreunben ber Sei-
matlunbe bor Weiterem Berfatl gefd)üt3t tnorben.
Um Unnern ber meterbiefen SRauern bed Surmed
haben fidj fftebermäufe aufgehängt, Stodj befteht
ber Sof, in bem tool)! befreunbete SRinnefänger
ihre Bieber erfchallen liegen.

£itf bem 5ee*
Stun fliegt bie SBelt in büglem STtortbenlidgt,
©ie Serge finb in tneigen ©unft nerfunhen;
©er See, ber leid um meinen Äaljrt fidg bridjt,
Spielt fern fjinaud in irren Silberfunhen.
©od) fein ©eftab erkenn id) nidjt.
SBie roeit! SBie fHH î ©a fcgliefjt in mir ein Sinn
Sieg auf, bad HnnennBarfte gu oerftegen;

Uralte STtelobien gegen

©ureg meine Stuft gebämpft bag in.
©d finht roie ©au ber ©roigheit ©ebanhe

Äügl fdgauernb über mieg unb füllt mid; gang,
ttnb mieg umflutet fonber Scgranbe
©in uferlüfed STteer oon toeifsem ©lang.

©manuel ©eiBel.

IDer ÎMberer oon ©uggtéau.
Stobetie bon tpaut Otg.

SUle Sage gefdjiegt'd — mitten im Biegt, im
heiteren ©enug bed ©afeind lehrt einer fid) um,
aid hätt' er bon irgenbtno feinen Stamen gehört,
bad Bieb berftummt, bie ©egentnart fdjtninbet
tnie ein Siebet, unb bad Pertnanbelte Sluge finit
in ben Stbgrunb ber Bergeffengeit. SBer ftanb
nidjt fdfon einmal, auf ben Sob erfdjroden, in
ihrem ©djattenreidj? SBer fah je einen jener
Büge flammen, bie irgenbeinen ©djaupfag ber

Bergangengeit unPergofft beleudjten, fo grell
unb fdjauerlicg, bag toir einen Sergfdjlag lang
toieber alle ©reigniffe jener geit burcgleben, too-
bei bie ©räber ber ©eele fidj öffnen unb ein Bei-
gen angebt bon ©eftalten, an bie toir im Sraum
nidjt megr bälgten? SBir erblaffen über und
felbft, über bie feltfame Befdjaffengeit bed

menfdjlicgen ©eifted, ber bie peinlicgften Stieber-
lagen fptelenb Pertninben, tief eingebrungene
Offenbarungen bergeffen lann, aid lohnte fidj'd
nidjt, ignen einen guten Pag im ©ebädjtnid
einguräumen. ©in bergilbter Brief fällt und in
bie Sanb, ein berfdjollener itlang bringt an un-
fer Dgr, ein bertrauted ©efidjt tauigt auf im
©ebränge...

©o ging ed mir, aid tig j'üngft einen Sticgter-
fprudj bernagm, burdj ben über meinen liebften
Jugenbgefägrten, einen gefährlichen SBilberer,

ber Stab gebrochen tnurbe. ©a fdjoffen bie ©r-
innerungen audj mit Sliefentnellenlraft gerbor
unb tnarfen mtdj im Stu an ben ©tranb ber

Jlinbgeit, mitten hinein in frühe Bethen unb
f^reuben, beren SJladjt unb Bebeutung mir fret-
lidj erft fpäter gum Betnugtfein lamen.

Slrnolb ©glatter tnar ber ©ogn bed ©uggid-
auer ©tabtfdjreiberd, eined redjtfd)affenen SJtan-

ned, auf beffen SInbenlen lein ©Igatten fällt, in-
bem ich fage, bag fein Slmt ign megr feffelte,
aid ed für bad ©ebetgen fetner ff'amitie gut tnar.
Slrnotbd SStutter entfinne ich mtdj aid einer böllig
linbifcgen tßerfon, bie gu igrer SRenfdjenfcgeu ein

berftgrobened, tneltfrembed ©ebaren an ben Sag
legte, ©ie tnar fo Hein, bag Slrnolb fie fdjon
im gtnölften fjagr überragte, bagu madjte fie fidj
auffallenb bünn, fegte nur fo an Surfen, SJtauern,
©elänbern entlang unb geigte ftetd ein märdjen-
gafted Bökeln, tnenn fie gegrügt tnurbe. Qtnar
lonnte fie audj reben, bocg getnig nie megr aid
gtnei, brei ©äge gintereinanber, bann geriet fie
unfehlbar ind ©tammein unb lief lopffdjüttelnb
baPon. SRir tnar fie bedtnegen guerft ungeimlidj.
Slur ban! ber innigen ffreunbfdjaft, bie rnidj mit
bem ©ogn Perbanb, lam icg igr allmählich näger,
unb fdjtiegtidj beinied fie mir fogar eine erflgüt-
ternbe Slngänglilgleit.
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Heinrich von Strättligen.
Ein Strättliger aus der Zeit des Verfalles ragt

in alle Zeiten hinein: Heinrich, der Minnesänger.
Eine Spur im See, erzählen die Leute, zeigt den

Weg, den er zu seiner Liebsten am andern Ufer
gegangen. In einem Hause in Thun wird das dem

See zugekehrte Fenster gezeigt, aus dem sie dem

Sänger winkte. Bei der Chartreuse, als diese

noch ein Kloster war, hätte er seine schönsten Ge-
dichte gedichtet. Er durfte die Liebste nicht hei-
raten, und darob brach dieser das Herz. Ein Denk-

stein mit einem geknickten Veilchen hätte an sie

erinnert. Der Weg, den Heinrich durch Spiez, das
ehemalige Städtchen, ging, wurde noch in unsern
Tagen von alten Leuten gezeigt.

Der Turm und alles, was noch von der Burg
Strättligen übrigblieb, ist von Freunden der Hei-
matkunde vor weiterem Verfall geschützt worden.
Im Innern der meterdicken Mauern des Turmes
haben sich Fledermäuse ausgehängt. Noch besteht
der Hof, in dem wohl befreundete Minnesänger
ihre Lieder erschallen ließen.

Äuf dem ôee.
Nun fließt die Welt in kühlem Mondenlicht,
Die Berge sind in weißen Dunst versunken;
Der Lee, der leis um meinen Kahn sich bricht,

Lpielt fern hinaus in irren Lilberfunken.
Doch sein Eestad erkenn ich nicht.
Wie weit! Wie still! Da schließt in mir ein Sinn
Lich auf, das Unnennbarste zu verstehen;

Uralte Melodien gehen

Durch meine Brust gedämpft dahin.
Es sinkt wie Tau der Ewigkeit Gedanke

Kühl schauernd über mich und füllt mich ganz,
Und mich umflutet sonder Schranke
Ein uferloses Meer von weißem Glanz.

Emanuel Geibel.

Der Wilderer von Guggisau.
Novelle von Paul Ilg.

Alle Tage geschieht's — mitten im Licht, im
heiteren Genuß des Daseins kehrt einer sich um,
als hätt' er von irgendwo seinen Namen gehört,
das Lied verstummt, die Gegenwart schwindet
wie ein Nebel, und das verwandelte Auge sinkt
in den Abgrund der Vergessenheit. Wer stand
nicht schon einmal, auf den Tod erschrocken, in
ihrem Schattenreich? Wer sah je einen jener
Blitze flammen, die irgendeinen Schauplatz der

Vergangenheit unverhofft beleuchten, so grell
und schauerlich, daß wir einen Herzschlag lang
wieder alle Ereignisse jener Zeit durchleben, wo-
bei die Gräber der Seele sich öffnen und ein Nei-
gen anhebt von Gestalten, an die wir im Traum
nicht mehr dachten? Wir erblassen über uns
selbst, über die seltsame Beschaffenheit des

menschlichen Geistes, der die peinlichsten Nieder-
lagen spielend verwinden, tief eingedrungene
Offenbarungen vergessen kann, als lohnte sich's
nicht/ ihnen einen guten Platz im Gedächtnis
einzuräumen. Ein vergilbter Brief fällt uns in
die Hand, ein verschollener Klang dringt an un-
ser Ohr, ein vertrautes Gesicht taucht auf im
Gedränge...

So ging es mir, als ich jüngst einen Nichter-
spruch vernahm, durch den über meinen liebsten
Iugendgefährten, einen gefährlichen Wilderer,

der Stab gebrochen wurde. Da schössen die Er-
innerungen auch mit Niesenwellenkraft hervor
und warfen mich im Nu an den Strand der

Kindheit, mitten hinein in frühe Leiden und
Freuden, deren Macht und Bedeutung mir frei-
lich erst später zum Bewußtsein kamen.

Arnold Schlatter war der Sohn des Guggis-
auer Stadtschreibers, eines rechtschaffenen Man-
nes, auf dessen Andenken kein Schatten fällt, in-
dem ich sage, daß sein Amt ihn mehr fesselte,
als es für das Gedeihen seiner Familie gut war.
Arnolds Mutter entsinne ich mich als einer völlig
kindischen Person, die zu ihrer Menschenscheu ein
verschrobenes, weltfremdes Gebaren an den Tag
legte. Sie war so klein, daß Arnold sie schon

im zwölften Fahr überragte, dazu machte sie sich

auffallend dünn, fegte nur so an Hecken, Mauern,
Geländern entlang und zeigte stets ein märchen-
Haftes Lächeln, wenn sie gegrüßt wurde. Zwar
konnte sie auch reden, doch gewiß nie mehr als
zwei, drei Sätze hintereinander, dann geriet sie

unfehlbar ins Stammeln und lief kopfschüttelnd
davon. Mir war sie deswegen zuerst unheimlich.
Nur dank der innigen Freundschaft, die mich mit
dem Sohn verband, kam ich ihr allmählich näher,
und schließlich bewies sie mir sogar eine erschüt-
ternde Anhänglichkeit.



*$aul 31g: ©et SBilbetet bon ©uggtéau. 567

211g 2Itnoïb ©flatter
mid) bag erftemal mit
nadj #aufe naijm, ge-
fcf)aï) eg, um mit feine
abfonbetlicfjen ©djâÇe
311 seigen. ©g berloljnte
fief) feijr: er brücfte
bamit midj unb meine
eigenen ©tedenpfetbe
grünblidj nieber unb
machte mid) bon ©tunb
an 3u feinem geljot-
famen ©Haben. 3d)
tonnte bie hanborgei
gang orbentiidj fpielen,
bergnügte mid) etlua
nod) mit bet gebulbffnf-
ten üaubfägetei, toag
mit vnandjerlei £ob ein-

ttug, bod) toag toaten
baê fût atmfelige
fünfte im 23ergleid)
mit benen, bie Slrnolb
3U entfalten toujjte! 3d)
fam, falj unb fdjämte
mid) meinet ©titmpe-
teien aug hersenggrunb.

Qum ctften führte et
mid) bot 3iuei metet-
lange ©lagfaften mit
mufterf)aft auggefpann-
ten unb pijantafieboïï
angeotbneten ©djmet-
tetlingen aller Sitten,
toobei et mid) faft am
meiften butdj bie iljm
gänjiid) betttaute ^]oe-
fie bet Stamen ent-
3Üdte. £fa, tuag nod) nie
ein beftatlter iteljrmei-
fter in mit su ettoecfen

bermodjte, gelang bem

Saufenbfaffa im iöanbumbteijen: ©t Perfekte mid)
algbalb in einen toaljten tftaufd) bet Statutfreube
unb SBipegier, alg er mid) mit fjeiligem ©ifer
bon ben SOtetamorpljofen, (Eigenheiten unb fftug-
flatten unterridjtete, in ungeBcihtten ©djadjtein
unb Giften feine 9taupen3udjt borfüfjtte, bie

^anggeräte, ©pannbretter, ffadjbüdjet fotoie bie

teuflifdjen ©iftflafdfcijen anfdjleppte, toobot mid)
luaijttidE) ein geredfteg ©taunen befiel. ÏÏMdj eine

ÎBelt bet ^atbe, bet Slugenfreube, bet tounber-

Sßiamala, 3todte SSrücte. 5BÇot. ®aBereïI, EBaltotl.

famften ©ebeimniffe! SBag id) ba fal) unb hotte,
boat langft mef)t atg ein ^inbetfpiel. i^ein $ot-
fdjer fonnte fein ©efdjäft gtünblidjet, ernfthafter
betreiben. 3n ben Serien madjte SItnotb Sage-
reifen, um itgenbeine if)m fef)Ienbe ©attung aug-
3ufunbfd)aften, I)aïbe Städjte ftanb et auf bet
Hauer an einem SBaibtanb, in ©ätten, ja fetbft
in Ifriebhofen. „Siefen SIpoIIo fing id) bei ißufdj-
tab im 93erninagebiet, bag gelbe £>tbengbanb
entbed'te id) in einem SIbflugtofjt, urn biefen
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Als Arnold Schlatter
mich das erstemal mit
nach Hause nahm, ge-
schah es, um mir seine

absonderlichen Schätze

zu zeigen. Es verlohnte
sich sehr: er drückte

damit mich und meine
eigenen Steckenpferde
gründlich nieder und
machte mich von Stund
an zu seinem gehör-
samen Sklaven. Ich
konnte die Handorgel
ganz ordentlich spielen/
vergnügte mich etwa
noch mit der geduldhaf-
ten Laubsägerei/ was
mir mancherlei Lob ein-
trug/ doch was waren
das für armselige
Künste im Vergleich
mit denen/ die Arnold
zu entfalten wußte! Ich
kam, sah und schämte
mich meiner Stümpe-
reien aus Herzensgrund.

Zum ersten führte er
mich vor zwei meter-
lange Glaskasten mit
musterhaft ausgespann-
ten und phantasievoll
angeordneten Schmet-
terlingen aller Arten,
wobei er mich fast am
meisten durch die ihm
gänzlich vertraute Poe-
sie der Namen ent-
zückte. Ja, was noch nie
ein bestallter Lehrmei-
ster in mir zu erwecken

vermochte, gelang dem

Tausendsassa im Handumdrehen: Er versetzte mich

alsbald in einen wahren Rausch der Naturfreude
und Wißbegier, als er mich mit heiligem Eifer
von den Metamorphosen, Eigenheiten und Flug-
stätten unterrichtete, in ungezählten Schachteln
und Kisten seine Naupenzucht vorführte, die

Fanggeräte, Spannbretter, Fachbücher sowie die

teuflischen Giftfläschchen anschleppte, wovor mich

wahrlich ein gerechtes Staunen befiel. Welch eine

Welt der Farbe, der Augenfreude, der Wunder-

Viamala, zweite Brücke. Phot. Gàrell. ThalwtI.

samsten Geheimnisse! Was ich da sah und hörte,
war längst mehr als ein Kinderspiel. Kein For-
scher konnte sein Geschäft gründlicher, ernsthafter
betreiben. In den Ferien machte Arnold Tage-
reisen, um irgendeine ihm fehlende Gattung aus-
zukundschasten, halbe Nächte stand er auf der

Lauer an einem Waldrand, in Gärten, ja selbst

in Friedhöfen. „Diesen Apollo fing ich bei Pusch-
lav im Berninagebiet, das gelbe Ordensband
entdeckte ich in einem Abflußrohr, um diesen



568 paut 31g: ©et SMberer bon ©uggiöau.

©djitletfatter 311 befommbn, mußte id) im #odj-
rütitoatb eine 33udje erftettern, unb ben feltenen
Dteanberfdjtocirmet bn ertoifdjte idj im Sßarten-
fteiner ©djtoßpart, too idj midj toie ein Sieb ein-
fdjteid)en mußte." ©tunbentang tonnte et fo be-

ridjten, oßne midj gu ernuiben.

©d geigte fidj batb, baß et nod) auf anbete
SItt mit bet Statut im 23unbe toat, ja baß er
überhaupt nut in unb mit ißt toaßrßaft 3U ge-
nießen Permod)te. SJtit 23üdjern gab et fidj toenig
ab, unb meine 23egeifterung für Onbianerge-
fdjidjten naß m er mit einem berädjttidjen ©tin-
fen ßin. 33atb toat idj bann fein ffamufud unb
ftänbiger 23egteiter auf alt feinen pßrten. ©aß
et midj tßrannifierte unb in befd)ämenbet Slb-
ßangigteit ßielt, merfte id) faum. 2öie üjätt' id)
ed audj fangen fotten, feine fünfte nadjguaßmen,
mid) oßne feinen ©pütfinn fetbftänbig gu madjen!
Odj faat aud) aid ©efotgdmann ftolg unb gtücf-
lidj genug. Oßm Petbante id) gefaiß bie bottften,
fdjönften ©tunben meinet ffugenbgeit. 2ßenn fair
an gtutßeißen ©ommertagen fo miteinanber aud-
gogen, ben Jfetfdjer bon grünet ©afe in ber
ißanb, mädjtige 23otamfiertrommetn auf bem

Svüden, füßtte idj mid) faidjtig faie ein ißotnr-
fotfdjet ober ©tefantenjäger. Sltnolb ßatte ftetd
ein beftimmted Qiel im Stuge, er rannte nidjt nur
fo auf gut ©lüd übet bie Puren ßin, toie fo biete
©itettanten feined pidjend, benen ed nur barauf
anfam, „©ommerböget" gu fangen, ©djmetter-
tinge um jeben ißreid unb gteid) toetdjer ©at-
tung. Übet biefe SItt png tonnte et fid) fütd)tet-
tidj ereifern. Ocß faerbe nie betgeffen, faie et ein-
mat fo einen ttägtidjen „Sladjäger", ber ißm
aßnungdtod feine an ©tednabetn aufgefpießte,
gappetnbe 23eute geigte, gu 23oben toatf unb
gottdjämmettidj berfoßtte. Stein, in feinem Stet-
ben toat SJtetßobe unb SJtenfdjtidjteit. 2Denn id)
ißn untertoegd befd)eiben fragte: „SBad für toetdje
fangen fair ßeute?", fo tonnte et, je nadjbetn, im
boraud fagen: ,„$jeut' geßt'd auf ©egetfattet
nadj Stiebertidenbadj!" ober: „Odj toil! nut feßen,
ob fd)on .fjerbfttrauetmäntet fliegen Î" Sin Ort
unb ©tette faied et mit gnäbig irgenbeinen
fiauerpoften an, gab mit ftrenge öerßattungd-
maßregeln unb berbtüffte midj immer faiebet,
faenn er bot bem obet jenem ©eßege mit apo-
biftifdjer 6id)erßeit feftfteüte: „ißajjj auf, ba toitb
batb ein ©uittenboget gum Sotfdjein tommen!"
SJtit feinem fiob toat et ßingegen äußerft fatg.
©tüdte mit einmal ein befonbetet png, fo
naßm er bie Q3eute guerft mißtrauifdj in Slugen-

fd)ein, unb faeße, faenn idj im Übereifer einen

pißtet gefnieft obet gar Sftßer auf bie püget
gefdjüttet ßatte. ©ann toarf et mir bie fdjöne
fieidje faütenb bot bie pße obet ftampfte fie
pietättod in ©tunb unb 93oben ßinein. ©eine
tounberbate ©efdjitflidjfeit tonnte idj fetbft nadj
faßten nie erteidjen. Om Umgang mit ben emp-
finbtidjen ©efdjöpfen toutben feine ftobigen
fjänbe gart toie fftau m unb toeidj toie SJtottudten.
SIdj, too faerbe idj nodpnatd eine fo fofttidje ©r-
regung, fo große pnfetaugen feßen faie bamatd,
faenn irgenbein fettened pügetfeßittern feine ©r-
faartung übertraf! ©ine J?aße tonnte nidjt taut-
tofer fdjteid)en, ein pbid)t niißt fdjätfet btiefen.
SBoßtigere ©djauet erlebte gefaiß nidjt batb einet
faie fair auf unferen Streifen, too toit oft genug
gum ©djaben unfeter pfen manndßoße SJtauetn,
©itter, pune erftommen, um gu einer ©eißbtatt-
taube, einem ^ßedjnettenbeet gu gelangen, too

unfere biefteibigen ©djtoärmer ben iQonig ßotten!
©ied tonten bie pfte ber Sonnentage, ©odj

audj bei Slegenfaetter faßen fair fetten gu pufe,
bann gab ed faiebet anbete, nießt toeniget ber-
todenbe Qerftreuungen. On bet 23udjt bon @ug-
gidau gatt ber ßabeptat) beim ifotnßaud atd bie

ergiebigfte ©tette für Stngter. Slucß ba gebot
Slrnotb ©djtatter mit anmaßtid)er ©etoatt. Oßne
feine pftimmung burfte fein pnge fangen, bie

Singet audgufaetfen. ©d faimmette bon fetten
23radjfen unb Karpfen. £>ft ftanben fair bot ïa-
gedanbrudj auf unb ßatten bid ©djutbeginn meift
eine üppige SJtaßtgeit beifammen. Stur bei ber

Leitung ging ed gar nießt brübertieß gu. ©teidj
einem alten ünaufer naßm SItnoIb alle Svedjte
unb ©orteite toaßr. ©r trieb einen fdjtoungßaften
iQanbet mit iöögetn, Pnindjen, £aubftofd)en,
pfdjen unb ©djmettertingen. Stuf tote ©inge
faie SJtüngen, 23riefmatfen ufto. ließ et fidj übet-
ßaupt nid)t ein.

Od) batf nidjt betfd)toeigen, baß biefed faft-
unb fraftbotle Staturerteben teibet audj eine ge-
toiffe 93etroßung mit fidj bradjte. SBenn toit gut
Äaidjgeit auf pöfdje audgogen, toad meift nadjtd
bei pcfetfdjein gefeßaß, too toit bie fdjteimigen
Sßiefter gu pnberten fingen unb in ©äefen nadj
pufe btad)ten, naßm Strnotb oßne fjaubetn bad
23eit gut pnb, ßieb ißnen bie ©djenfet ab unb

toatf bann bie betmaßen öerftümmetten gu toei-
terem ©ebeißen toiebet ind SBaffet. ©r naßm
Pnindjen gum ©djtadjten entgegen, fdjtug fie
mit einem trüget ßinter bie ilßffet unb gog ißnen

troß einem SBaibmann bad pit bom üeibe. ©ed-

568 Paul Ilg: Der Wilderer von Guggisau,

Schillerfalter zu bekommen/ mußte ich im Hoch-
rütiwald eine Buche erklettern/ und den seltenen
Oleanderschwärmer da erwischte ich im Warten-
steiner Schloßpark, wo ich mich wie ein Dieb ein-
schleichen mußte/' Stundenlang konnte er so be-
richten, ohne mich zu ermüden.

Es zeigte sich bald, daß er noch auf andere

Art mit der Natur im Bunde war, ja daß er
überhaupt nur in und mit ihr wahrhaft zu ge-
nießen vermochte. Mit Büchern gab er sich wenig
ab, und meine Begeisterung für Indianerge-
schichten nahm er mit einem verächtlichen Grin-
sen hin. Bald war ich dann sein Famulus und
ständiger Begleiter auf all seinen Fährten. Daß
er mich tyrannisierte und in beschämender Ab-
hängigkeit hielt, merkte ich kaum. Wie hätt' ich

es auch wagen sollen, seine Künste nachzuahmen,
mich ohne seinen Spürsinn selbständig zu machen!
Ich war auch als Gefolgsmann stolz und glück-
lich genug. Ihm verdanke ich gewiß die vollsten,
schönsten Stunden meiner Jugendzeit. Wenn wir
an glutheißen Sommertagen so miteinander aus-
zogen, den Ketscher von grüner Gase in der

Hand, mächtige Botanisiertrommeln auf dem

Rücken, fühlte ich mich wichtig wie ein Polar-
forscher oder Elefantenjäger. Arnold hatte stets
ein bestimmtes Ziel im Auge, er rannte nicht nur
so auf gut Glück über die Fluren hin, wie so viele
Dilettanten seines Zeichens, denen es nur darauf
ankam, „Sommervögel" zu fangen, Schmetter-
linge um jeden Preis und gleich welcher Gat-
tung. Wer diese Art Fang konnte er sich fürchter-
lich ereifern. Ich werde nie vergessen, wie er ein-
mal so einen kläglichen „Aasjäger", der ihm
ahnungslos seine an Stecknadeln aufgespießte,
Zappelnde Beute zeigte, zu Boden warf und
gottsjämmerlich versohlte. Nein, in seinem Trei-
ben war Methode und Menschlichkeit. Wenn ich

ihn unterwegs bescheiden fragte: „Was für welche
fangen wir heute?", so konnte er, je nachdem, im
voraus sagen: „Heut' geht's auf Segelfalter
nach Niederrickenbach!" oder: „Ich will nur sehen,
ob schon Herbsttrauermäntel fliegen!" An Ort
und Stelle wies er mir gnädig irgendeinen
Lauerposten an, gab mir strenge Verhaltungs-
maßregeln und verblüffte mich immer wieder,
wenn er vor dem oder jenem Gehege mit apo-
diktischer Sicherheit feststellte: „Paß auf, da wird
bald ein Quittenvogel zum Vorschein kommen!"
Mit seinem Lob war er hingegen äußerst karg.
Glückte mir einmal ein besonderer Fang, so

nahm er die Beute zuerst mißtrauisch in Augen-

schein, und wehe, wenn ich im Übereifer einen

Fühler geknickt oder gar Äther auf die Flügel
geschüttet hatte. Dann warf er mir die schöne

Leiche wütend vor die Füße oder stampfte sie

pietätlos in Grund und Boden hinein. Seine
wunderbare Geschicklichkeit konnte ich selbst nach

Iahren nie erreichen. Im Umgang mit den emp-
findlichen Geschöpfen wurden seine klobigen
Hände zart wie Flaum und weich wie Mollusken.
Ach, wo werde ich nochmals eine so köstliche Er-
regung, so große Funkelaugen sehen wie damals,
wenn irgendein seltenes Flügelschillern seine Er-
Wartung übertraf! Eine Katze konnte nicht laut-
loser schleichen, ein Habicht nicht schärfer blicken.

Wohligere Schauer erlebte gewiß nicht bald einer
wie wir auf unseren Streifen, wo wir oft genug
zum Schaden unserer Hosen mannshohe Mauern,
Gitter, Zäune erklommen, um zu einer Geißblatt-
laube, einem Pechnelkenbeet zu gelangen, wo
unsere dickleibigen Schwärmer den Honig holten!

Dies waren die Feste der Sonnentage. Doch
auch bei Negenwetter saßen wir selten zu Hause,
dann gab es wieder andere, nicht weniger ver-
lockende Zerstreuungen. In der Bucht von Gug-
gisau galt der Ladeplatz beim Kornhaus als die

ergiebigste Stelle für Angler. Auch da gebot
Arnold Schlatter mit anmaßlicher Gewalt. Ohne
seine Zustimmung durfte kein Junge wagen, die

Angel auszuwerfen. Es wimmelte von fetten
Brachsen und Karpfen. Oft standen wir vor Ta-
gesanbruch auf und hatten bis Schulbeginn meist
eine üppige Mahlzeit beisammen. Nur bei der

Teilung ging es gar nicht brüderlich zu. Gleich
einem alten Knauser nahm Arnold alle Rechte
und Vorteile wahr. Er trieb einen schwunghaften
Handel mit Vögeln, Kaninchen, Laubfröschen,
Fischen und Schmetterlingen. Auf tote Dinge
wie Münzen, Briefmarken usw. ließ er sich über-
Haupt nicht ein.

Ich darf nicht verschweigen, daß dieses fast-
und kraftvolle Naturerleben leider auch eine ge-
wisse Verrohung mit sich brachte. Wenn wir zur
Laichzeit auf Frösche auszogen, was meist nachts
bei Fackelschein geschah, wo wir die schleimigen
Biester zu Hunderten fingen und in Säcken nach

Hause brachten, nahm Arnold ohne Zaudern das
Beil zur Hand, hieb ihnen die Schenkel ab und

warf dann die dermaßen Verstümmelten zu wei-
terem Gedeihen wieder ins Wasser. Er nahm
Kaninchen zum Schlachten entgegen, schlug sie

mit einem Prügel hinter die Löffel und Zog ihnen
trotz einem Waidmann das Fell vom Leibe. Des-
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©plügen.

gleiten machte et gegen Entgelt täubigen #un-
ben unb j?at3en ben @arau3, aber auf eigene
Rechnung unb ©efaßr ßat et ßeimtidj mandje
Saube au3 ftemben ©cßtägen ergattert. Oßne
eine gugfräftige ©djteuber ober eine ©djrot-
piftole ging et nidjt übet Äanb.

Son biefet ©ielfeitigen, nidjt immer töbtidjen
23etriebfamfeit modjte ber gefttenge 23ater toenig
merten. ©ie SRutter hingegen toar eingetoeißt.
Strnotb berfertigte ungefdjeut 25ogetfcf)tnge bot
ißren âtugen, et trug if)t feine Seute in bie i?ücf)e,
unb fie but' if)m 3um Sefper ^if^e, Söget,
"3-rofcf)fcf)enfet, af3 tooßt fetber ßet'3ßaft mit unb
ergöt3te fidj übet bie SJtaßen an feinen fiiften
unb ©djtidjen. ©efdjaß eê tooßl auö ißroteft
gegen ißren pebantifcf)en tfjerrn unb SJteifter, ber
in ißr nur bie ifjauößättertn fat) unb ftetö eigene
Sßege ging?

„60, bu toüfter Seeräuber, toa3 bringft mit
toieber an? ©djärn bid), fdjäm bief)!" fdjatt fie
ibn gutmütig, toenn et btingetnb eintrat unb feine
6äcfe teerte, ©ann brauchte ber Junge nur einen
munteren Seridjt übet feine SIbenteuer botju-
bringen, fo tackte fie ßette ïrânen ber ©enug-

iPßot. ©aßecett, Spaltril.

tuung unb tat alte3, toa£ et tooüte. ©ie beiben
ßingen toie Metten jufammen, met)t nod): fie
tburben 3U Serfdjtoötetn gegen ben mißtrauifdjen
9-ïtten, bon bem Strnotb bei borfommenben Ma-
gen auê ©djute unb Stadjbarfdjaft mitunter feßr
t)art gc3ücf)tigt tourbe. Sïïê ber Sater ftarb, toar
ber tfunge ^ft biet3eßn, 3toar ein bäumiger Mrt,
aber eine feßtoer tenfbare Statur, gebläßt bon
©roßmannöfueßt. ©ie fef)t eingefdjränfte Sautter
mußte nun 3iemtid) ßitfiod 3U ißrem bergötterten
üiebting auffeßen, ber bottenbâ tat, toaö er
modjte. SBäßrenb idj in ben fotgenben faßten
meine fießr3eit atö Kaufmann abfotbierte unb
batb mit fetbftberbientem ©etbe praßten tonnte,
rücfte ber große Äümmet immer nodj mit bem
Mtfdjer auö, ober er ßodte mit ber Slngelrute
auf bem ifjafenbamm. gtoar ßatte audj er e3 ein-
mat bei einem Mtoniattoarenßänbter berfudjt,
bodj nndj toenigen Sßo'djen tourbe er toegen fträf-
tidjer ymutßeit unb Stafdjßaftigfeit toieber fort-
gejagt.

öd) liebte itjn nadj toie bor, obtooßt mir fein
großfpuriger Müßiggang unb ^reitjeitSbrang
nicf)t meßt fo feßr imponierten, ©r ßingegen ließ
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gleichen machte er gegen Entgelt räudigen Hun-
den und Katzen den Garaus/ aber auf eigene
Rechnung und Gefahr hat er heimlich manche
Taube aus fremden Schlägen ergattert. Ohne
eine zugkräftige Schleuder oder eine Schrot-
Pistole ging er nicht über Land.

Von dieser vielseitigen/ nicht immer löblichen
Betriebsamkeit mochte der gestrenge Vater wenig
merken. Die Mutter hingegen war eingeweiht.
Arnold verfertigte ungescheut Vogelschläge vor
ihren Augen, er trug ihr seine Beute in die Küche,
und sie buk ihm zum Vesper Fische, Vögel,
Froschschenkel, aß wohl selber herzhaft mit und
ergötzte sich über die Maßen an seinen Listen
und Schlichen. Geschah es Wohl aus Protest
gegen ihren pedantischen Herrn und Meister, der
in ihr nur die Haushälterin sah und stets eigene
Wege ging?

„So, du wüster Seeräuber, was bringst mir
wieder an? Schäm dich, schäm dich!" schalt sie

ihn gutmütig, wenn er blinzelnd eintrat und seine
Säcke leerte. Dann brauchte der Junge nur einen
munteren Bericht über seine Abenteuer vorzu-
bringen, so lachte sie helle Tränen der Genug-

Phot. Gaberell, Thalwil.

tuung und tat alles, was er wollte. Die beiden
hingen wie Kletten Zusammen, mehr noch: sie

wurden zu Verschwörern gegen den mißtrauischen
Alten, von dem Arnold bei vorkommenden Kla-
gen aus Schule und Nachbarschaft mitunter sehr
hart gezüchtigt wurde. Als der Vater starb, war
der Junge erst vierzehn, zwar ein bäumiger Kerl,
aber eine schwer lenkbare Natur, gebläht von
Großmannssucht. Die sehr eingeschränkte Mutter
mußte nun ziemlich hilflos zu ihrem vergötterten
Liebling aufsehen, der vollends tat, was er
mochte. Während ich in den folgenden Iahren
meine Lehrzeit als Kaufmann absolvierte und
bald mit selbstverdientem Gelde prahlen konnte,
rückte der große Lümmel immer noch mit dem
Ketscher aus, oder er hockte mit der Angelrute
auf dem Hafendamm. Zwar hatte auch er es ein-
mal bei einem Kolonialwarenhändler versucht,
doch nach wenigen Wochen wurde er wegen sträf-
licher Faulheit und Naschhaftigkeit wieder fort-
gejagt.

Ich liebte ihn nach wie vor, obwohl mir sein
großspuriger Müßiggang und Freiheitsdrang
nicht mehr so sehr imponierten. Er hingegen ließ
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fid) buret) meine Stellung/ meine guten 2ïudfidj-
ten leinedtoegd einflüstern/ fonbern reagierte
mit ßerrlidjen gufunftdplänen. ©ein ÄiebXingö-
gebanf'e toar, fid) balb einmal einer toiffenfdfaft-
liefen ©rpebition anfdjließen su lönnen.

23alb trat jeboef) ein ©reignid ein/ bad aud)
mid) bon bem pßantaftifdjen ïaugenidjtd trennte.
2Bir geßorten beibe bem ©uggidauer ffußbatlflub
an. 2lrnolb, ber in foldfen ©prüngen frü^ ©eübte,
mar natürlicß aueß ba ber befte SJtann im ffelbe,
toedßalb ißm mand)e Unart nadjgefeßen tourbe,
©ined fd)limmen ïaged jebod) ertappte man üjn
babei/ tote er fidj an ben Kleibern eined iîame-
raben su fdfjaffen maeßte, unb ba in jener geit
etlidje ©arberobebiebftäßle borgefommen toaren/
tourbe er aid fißtoer berbäcßtig aud bem itlub
audgefdjloffen. 3d) toagte nid^t, für iljn su [pre-
Sen, unb toarf einen leeren Stimm3ettel in bie
Urne. £> Rimmel/ toie oft mußte iS miS bedßalb
fpäter bitter fcßelten! S3ielleicf)t ßätte iS ben un-
feiigen ffreunb burS tapfere ffürfpracße retten
unb $ur Befinnung über fein gtoecflofeö ©afein
bringen fonnen! ©tatt beffen ging auS iS Sm
ängftliS aud bem SBege, in übertriebener ©orge,
mid) burS ben toeiteren Umgang mit bem @e-

ästeten ebenfalls unmöglidj su maSen. 2113 er
ed enbliS merfte, lebte iS lange in ber gmrdjt,
auf offener Straße bon Sm angefallen unb
feßmäßließen Berrated gesießen ?u toerben. ©oeß
nießtd bergteiSen gefeßaß. ©agegen fam er nun
an manSen 2lbenben toieber auf bie 2ltlmenb
ßinaud unb falj bem Spiele bon ferne su. 2ßie
entfeßlidj, ben ftarfen, l'lugen 23urfSen fo allen
Stolsed bar erbtiefen su müffen! 2lber bad Brau-
rigfte an biefem Berfall unferer ffreunbfdjaft
ftanb mir noS bebor. 2ln einem regnerifeßen
Sonntag erßielt iS unberßofft ben 23efuS bon
2lrnolbd SSutter. ©ie tounbertiSe ffrau trat mit
einem großen ißafet in unfere Stube, niefte mir
mit bem altgetooßnten Ääcßeln su unb braSte
fobann einen haften mit präd)tigen SSnretter-
fingen sum Borfcßein, ben fie mir in ßilflofem
Stammeln aid ©efeßen! ißred Soßned anbot,
„gum 2Inbenfen an frühere gelten!"

Unaufgeforbert ließ fie fidf) auf einen ©tuljl
finfen unb fdjlug leife fdjlucßsenb bie £änbe bord
©efid)t. Bergebüdj bemüßte iS miS/ fie sum
SpreSen su bringen, ißr Batfcßläge su erteilen,
burd) toeldje Blittel unb 2öege ber unfügfame
23urfSe bielleiSt boS noS in Beiß unb ©lieb
SU ftellen toäre. Sie serrann mir böllig in Sränen
unb ergriff toteberum sur Unseit bie ffludjt. 2ldj,

fie aßnte tooßl längft, baß ber einft fo ßoffnungd-
bolle Sproß ben 2lnfd)tuß an eine eßrtiSe fiauf-
baßn für immer berpaßt ßatte. ©r felbft ließ fid)
troß meiner 2lufforberung niSt meßr bei und
feßen, unb ißn in feinen bier SDänben su be-
grüßen, fanb iS nid)t ben 2Jlut. 9Jlid) fSauberte in
©ebanfen bor einem neuen 2ludbrudj bed mutter-
liSen ffamptord. So famen toir leiber nid)t rneßr
Sufammen. XXurs barauf fußr iS nämliS Sur toei-
teren 2ïudbilbung naS Äa ©ßaux-be-ffonbd, too

iS einige ffaßre blieb unb ben berfanbeten
B'reunb beinaße bergaß. 2lld gtüdlicßer 23räuti-
gam feßrte iS bom SBelfcßtanb surücf, um bei
ben alleinigen looSseit su feiern. Unb gerabe in
biefen Bagen ereignete fidj bon ungefäßr bad

fdjmerstidje Sßieberfeßen mit 2lrnotb Sdjlatter.
©d fußr mir fengenb toie ein Büß in bie Seele.
2ln einem blauen ffrüßlingdnacßmittag fSritt tdj
neben meiner 2lngetrauten auf bie 2lllmenb su,
too in biefer geit ftetd einige 23uben ftanben unb
bie ©affenjugenb ißre Spiele maSte. 2ßir ftie-
ßen auf ein Bubel Buben, bie einen Ball ßin-
unb ßerfStugen. ©ie Bore ßatten fie burS auf-
gefdjidjtete poppen unb Sftüßen marfiert. gu
meinem Befremben tummelte fiS unter ben flei-
nen ilnirpfen ein audgetoadjfener, ungefSlad)ter
Xterl mit offener, ßaariger Bruft, ben iS erft für
einen Beßrer ßielt, auf ©runb ber serlumpten
fjofen, feined lädjerlidjen ©ebarend jeboS balb
aid einen anbern erfannte.

SBirflidj toar ed mein einftiger ffreunb SSlat-
ter. 2lber toeld) erfSredenbe ffülle ber Berfom-
menßeit grinfte miS aud feiner ©rfSeinung an!
©ine gänstiS ^Inb gebliebene, toürbetofe Seele,
basu ein toetterfefter, fraftboller üorper, toie ge-
fSaffen, fStoerfte SXrbeit su berriSten, 23äume

SU fällen ober fiaften su tragen. 2Dad aber
maSte er ba... ein ffünfunbstoansigjäßriger in-
mitten ber fleinen Sd)reißälfe, bie tßn mit toüftem
fjallo umfreiften?

Bleiner Begleiterin ungeaStet, trieb ed miS/
ben ffreunb ansurufen.

„Ilm ©otted toiïïen, bift bu bad, SStatter?
2Bad maSft bu benn ba für fomtfdje Sprünge?"

©a toarf fiS ber arme Barr toie ein ge-
ftoeßened Bier naS mir ßerum, ftarrte miS
einige Sefunben ungläubig an, toobei feine
Bedjte erinnerungdfSiuer über bie Stirn, bie

ftruppigen fjaare ftridj. © trauriged 23efinnen,
o furd)tbared Berlorenfein! 2ßad modjte er in
biefem 2lugenbtid füßten, ba er midj, ben ein-
ftigen treuen Begleiter, am 2lrm einer ßübfcßen
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sich durch meine Stellung, meine guten Aussich-
ten keineswegs einschüchtern, sondern reagierte
mit herrlichen Zukunftsplänen. Sein Lieblings-
gedanke war, sich bald einmal einer Wissenschaft-
lichen Erpedition anschließen zu können.

Bald trat jedoch ein Ereignis ein, das auch

mich von dem phantastischen Taugenichts trennte.
Wir gehörten beide dem Guggisauer Fußballklub
an. Arnold, der in solchen Sprüngen früh Geübte,
war natürlich auch da der beste Mann im Felde,
weshalb ihm manche Unart nachgesehen wurde.
Eines schlimmen Tages jedoch ertappte man ihn
dabei, wie er sich an den Kleidern eines Käme-
raden zu schassen machte, und da in jener Zeit
etliche Garderobediebstähle vorgekommen waren,
wurde er als schwer verdächtig aus dem Klub
ausgeschlossen. Ich wagte nicht, für ihn zu spre-
chen, und warf einen leeren Stimmzettel in die
Urne. O Himmel, wie oft mußte ich mich deshalb
später bitter schelten! Vielleicht hätte ich den un-
seligen Freund durch tapfere Fürsprache retten
und zur Besinnung über sein Zweckloses Dasein
bringen können! Statt dessen ging auch ich ihm
ängstlich aus dem Wege, in übertriebener Sorge,
mich durch den weiteren Umgang mit dem Ge-
ächteten ebenfalls unmöglich zu machen. Als er
es endlich merkte, lebte ich lange in der Furcht,
auf offener Straße von ihm angefallen und
schmählichen Verrates geziehen zu werden. Doch
nichts dergleichen geschah. Dagegen kam er nun
an manchen Abenden wieder auf die Allmend
hinaus und sah dem Spiele von ferne zu. Wie
entsetzlich, den starken, klugen Burschen so allen
Stolzes bar erblicken zu müssen! Aber das Trau-
rigste an diesem Verfall unserer Freundschaft
stand mir noch bevor. An einem regnerischen
Sonntag erhielt ich unverhofft den Besuch von
Arnolds Mutter. Die wunderliche Frau trat mit
einem großen Paket in unsere Stube, nickte mir
mit dem altgewohnten Lächeln zu und brachte
sodann einen Kasten mit prächtigen Schmetter-
lingen zum Vorschein, den sie mir in hilflosem
Stammeln als Geschenk ihres Sohnes anbot.
„Zum Andenken an frühere Zeiten!"

Unaufgefordert ließ sie sich auf einen Stuhl
sinken und schlug leise schluchzend die Hände vors
Gesicht. Vergeblich bemühte ich mich, sie zum
Sprechen zu bringen, ihr Ratschläge zu erteilen,
durch welche Mittel und Wege der unfügsame
Bursche vielleicht doch noch in Reih und Glied
zu stellen wäre. Sie zerrann mir völlig in Tränen
und ergriff wiederum zur Unzeit die Flucht. Ach,

sie ahnte wohl längst, daß der einst so hoffnungs-
volle Sproß den Anschluß an eine ehrliche Lauf-
bahn für immer verpaßt hatte. Er selbst ließ sich

trotz meiner Aufforderung nicht mehr bei uns
sehen, und ihn in seinen vier Wänden zu be-
grüßen, fand ich nicht den Mut. Mich schauderte in
Gedanken vor einem neuen Ausbruch des mütter-
lichen Jammers. So kamen wir leider nicht mehr
zusammen. Kurz darauf fuhr ich nämlich zur wei-
teren Ausbildung nach La Chaux-de-Fonds, wo
ich einige Jahre blieb und den versandeten
Freund beinahe vergaß. Als glücklicher Bräuti-
gam kehrte ich vom Welschland zurück, um bei
den Meinigen Hochzeit Zu seiern. Und gerade in
diesen Tagen ereignete sich von ungefähr das
schmerzliche Wiedersehen mit Arnold Schlatter.
Es fuhr mir sengend wie ein Blitz in die Seele.
An einem blauen Frühlingsnachmittag schritt ich

neben meiner Angetrauten auf die Allmend zu,
wo in dieser Zeit stets einige Buden standen und
die Gassenjugend ihre Spiele machte. Wir stie-
ßen auf ein Nudel Buben, die einen Ball hin-
und herschlugen. Die Tore hatten sie durch auf-
geschichtete Foppen und Mützen markiert. Zu
meinem Befremden tummelte sich unter den klei-
nen Knirpsen ein ausgewachsener, ungeschlachter
Kerl mit offener, haariger Brust, den ich erst für
einen Lehrer hielt, auf Grund der zerlumpten
Hosen, seines lächerlichen Gebarens jedoch bald
als einen andern erkannte.

Wirklich war es mein einstiger Freund Schlat-
ter. Aber welch erschreckende Fülle der Verkom-
menheit grinste mich aus seiner Erscheinung an!
Eine gänzlich Kind gebliebene, würdelose Seele,
dazu ein wetterfester, kraftvoller Körper, wie ge-
schaffen, schwerste Arbeit zu verrichten, Bäume
zu fällen oder Lasten zu tragen. Was aber
machte er da... ein Fünfundzwanzigjähriger in-
mitten der kleinen Schreihälse, die ihn mit wüstem
Hallo umkreisten?

Meiner Begleiterin ungeachtet, trieb es mich,
den Freund anzurufen.

„Um Gottes willen, bist du das, Schlatter?
Was machst du denn da für komische Sprünge?"

Da warf sich der arme Narr wie ein ge-
stochenes Tier nach mir herum, starrte mich
einige Sekunden ungläubig an, wobei seine

Rechte erinnerungsschwer über die Stirn, die

struppigen Haare strich. O trauriges Besinnen,
o furchtbares Verlorensein! Was mochte er in
diesem Augenblick fühlen, da er mich, den ein-
stigen treuen Begleiter, am Arm einer hübschen



3ofef 3Bij3-6täf)eti: jjericnftrcifgüge.

©efäbrtin, aï3 gemalten ïïftann toieberfab? 3d)
füllte fein ©.-blaffen unb toie er plößtidj am

gan3en fieibe jitterte, abs müßte er auf ber ©teile
umfinfen. SIber nicht lange/ fo ftürjte er ficf)

felbftbergeffen auf ben Ball unb fdjtug ihn mit
aller i?raft, fo baß er f)od) über bie naben Buben
bintoegflog, toorüber bie J^nirpfe in fcbaltenbeS
©eladfter ausbrachen.

©dfaubernb, fröftelnb im ©onnenfcbein, tuanbte
id) mid) ab, unb ben ganzen Sag über toürgte
id) an ber troftlofen forage/ toie ein bon ©runb
auf tfoffnungötootleö SJlenfdfenleben fo früh, fo
traurig 3U ©dfanben toerben mußte.

©eitbem fab id) ibn nidft mebr. .Mr3lid) aber
las iib einen ^riminatpro3eß/ in tr>eld)em Slrnolb
Schlatter als SIngeflagter befdfulbigt toar, einen

Sßalbbüter, ber ibn beim SBitbern ftettte, er-
fdfoffen 3U haben, unb tueiß nun aud), baß er

fein .Geben hinter bauten SJlauern befdfließen
Voirb. hingegen führte mein ünftern mir noch-
maté SIrnoIbS SKutter in ben SDeg, bie id) iuoI)i
faum mehr erfannt hätte, toenn niibt im Bor-
übergeben jeneö befremblid)e fiadfeln über ihre
toelfen 3üge geglitten tbäre, bas mid) fd^on als
i^nabe fo unheimlich berührte. Sie ift im 3rren-
bauS geftorben.

^ertenftrexfgiige.
23on 3ofef 2Biß-6täbe(i.

1. Samina.
2Der baS SIHeinreifen Inngtoeilig finbet, toeiß

nidjt, tüie tangtoeitig oft bie Sftenfdfen finb. Sftit
bem Budfacf fcfjritt id) babtn unb butte bod) eine

Begleiterin bei mir. ©ie Schönheit ber üftatur.
Unb fie toecbfelte immer ihre ©eftalt. Oft baS

nicht unterbaltfam genug? 3n ber Samina-
©dftudjt tootlte fie mid) fcbrecfen. ©ben batte

mich nod) ber fonnenbelle Sag umfangen. 3eßt
toanberte id) 3toifc^en ^etötnänben in ber ©un-
felbeit. Sief, tief unten raufdfte bas einige ©e-
tuäffer. 3a, bu baft $eit, bir fommt eS auf Sau-
fenbe bon 3abrai nicht an. ©u fdfneibeft bie

bärteften f^elfenmaffitoe ent3tuei. âïber auch ber
ajlenfcb ift fübn. ©r baute fic^ in ber Siefe ber

©dfludjt einen Steg, um bir beffer in baS jd)au-

öemijarbmpag beim iöofpij. sppot. (SaSereH, ïÇatoir.

Josef Wiß-Gtüheli: Ferienstreifzüge.

Gefährtin/ als gemachten Mann wiedersah? Ich
fühlte sein Erblassen und wie er plötzlich am

ganzen Leibe zitterte/ als müßte er auf der Stelle
umsinken. Aber nicht lange, so stürzte er sich

selbstvergessen auf den Ball und schlug ihn mit
aller Kraft, so daß er hoch über die nahen Buden
hinwegflog, worüber die Knirpse in schallendes
Gelächter ausbrachen.

Schaudernd, fröstelnd im Sonnenschein, wandte
ich mich ab, und den ganzen Tag über würgte
ich an der trostlosen Frage, wie ein von Grund
auf hoffnungsvolles Menschenleben so früh, so

traurig zu Schanden werden mußte.

Seitdem sah ich ihn nicht mehr. Kürzlich aber
las ich einen Kriminalprozeß, in welchem Arnold
Schlatter als Angeklagter beschuldigt war, einen

Waldhüter, der ihn beim Wildern stellte, er-
schössen zu haben, und weiß nun auch, daß er
sein Leben hinter harten Mauern beschließen
wird. Hingegen führte mein Unstern mir noch-
mals Arnolds Mutter in den Weg, die ich Wohl
kaum mehr erkannt hätte, wenn nicht im Vor-
übergehen jenes befremdliche Lächeln über ihre
welken Züge geglitten wäre, das mich schon als
Knabe so unheimlich berührte. Sie ist im Irren-
Haus gestorben.

Ferienstreifzüge.
Von Josef Wiß-Stäheli.

1. Tamina.
Wer das Alleinreisen langweilig findet, weiß

nicht, wie langweilig oft die Menschen sind. Mit
dem Nucksack schritt ich dahin und hatte doch eine

Begleiterin bei mir. Die Schönheit der Natur.
Und sie wechselte immer ihre Gestalt. Ist das
nicht unterhaltsam genug? In der Tamina-
Schlucht wollte sie mich schrecken. Eben hatte

mich noch der sonnenhelle Tag umfangen. Jetzt
wanderte ich zwischen Felswänden in der Dun-
kelheit. Tief, tief unten rauschte das ewige Ge-
Wässer. Ja, du hast Zeit, dir kommt es auf Tau-
sende von Iahren nicht an. Du schneidest die

härtesten Felsenmassive entzwei. Aber auch der
Mensch ist kühn. Er baute sich in der Tiefe der
Schlucht einen Steg, um dir besser in das schau-

Bernhardinpaß beim Hospiz. Phot. Gaberell, Thalwil.
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